
Seit Jahrzehnten waren sie in Hammin-
keln ansässig, jüdische Familien mit
dem Namen Marchand. Woher sie
kamen, wann genau sie in Hamminkeln
seßhaft wurden und wie ihre verwandt-
schaftlichen Beziehungen untereinander
waren, läßt sich flir das 19. Jahrhundert
nur noch teilweise belegen, da Doku-
mente während des Krieges oder bewußt
bei Kriegsende vernichtet wurden.

Wahrscheinlich ist. daß ihr Familien-
name ursprünglich nicht Marchand war.
1806 wurde der Niederrhein franzö-
sisch, eine Neuordnung durch die Fran-
zosen war die Anderung der jüdischen
Namenstradition. Napoleon verkündete
1808 ein Gesetz, das zur Annahme
fester Familiennamen verpflichtete.
Viele Juden hatten bis dahin an der alten
Namenstradition festgehalten, danach
wurde der vollständige Name aus zwei
Vornamen gebildet, der zweite Name
war stets der Name des Vaters. Durch
die Neuordnung ließ ein Jude nun den
Vornamen des Vaters weg und wählte

.'einen ihm passenden Nachnamen,
fitaufig wurde äer Beruf namensgebendi

so bedeutet der französische Name
Marchand Händler oder Kaufmann,
vielleicht eine Verbeugung vor den
Franzosen, die noch vor den Preußen
für die volle Emanzipation der Juden
eintraten.

Der älteste Beleg für die Anwesenheit
von Juden in Hamminkeln sind eine
Katastereintragung und ein Grabstein.
Eine Katastereintragung aus dem Jahre
1866 weist den ,,Handelsmann David
Marchand" als Eigentümer eines klei-
nen Grundstücks am Halfmannsfeld aus
(Ecke Brüner Straße 8 - Kerschenkamp,
heute Elektro Nickel). Hier errichtete er
ein bescheidenes Wohnhaus mit Front
zvr Brüner Straße. David Marchand
könnte Viehhändler gewesen sein, ein
für Juden am Niederrhein traditioneller
Beruf, dafür sprechen die relativ großen

-.Stalleebäude hinter dem Haus und der
'troch-'m 19. Jahrhundert in Hamminkeln

stattfindende Viehmarkt, jeweils im Mai
und Juli auf dem Marktplatz vor der
Gaststätte ..Zum Schwan".

Er starb 1870. nur 48 Jahre alt. Auf dem
kleinen jüdischen Friedhof an der
Norbertstraße in Wesel wurde er begra-
ben. Ein schlichter Sandstein erinnert in
hebräischer und deutscher Schrift an
ihn: Hier ist begraben David Sohn des
Moshe, geboren 10. Schewat 622,
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7. Febr. 1822, gest. 13. Sept. 1870. 
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Nach seinem Tod erbte die ,,Witwe
Marchand" Haus und Grundstück. Erst
1915 ging das Anwesen in die Hände von
Siegmund Marchand über, einer der
Söhne von David. Siegmund war von
Beruf Metzger, vermutlich aber auch
Viehhändler. Juden versuchten damals,
auf den verschiedensten Gebieten ihr
Auskommen zu finden. Ein wichtiger
Beruf war für sie die Schlachterei. und
das nicht nur aus dem Bedürfnis heraus
koscheres Fleisch zu bekommen, ztJ
ihrem Kundenkreis gehörte ebenso die
christliche Bevölkerung. Während des
Mittelalters und der beginnenden
Neuzeit war dieser Beruf einer der
verachtesten am Niederrhein und in
Westfalen, wo es in einigen Großstädten
bis in das 19. Jahrhundert keine christli-
chen Metzger gab.
Siegmund Marchand heiratete Judith
Sophia Dublon aus Wittlich und grün-
dete in Hamminkeln eine Familie. Hier
wurden ihre Kinder geboren, Rosa,
Henny, Erna und Kurt, die, wie alle
jüdischen Kinder, die evangelische
Schule besuchten, hin und wieder sogar

am Kindergottesdienst teilnahmen und
zu Weihnachten von der Gemeinde mit
Süßigkeiten bedacht wurden. Hammin-
keln gehörte zur jüdischen Kultusge-
meinde nach Wesel, aber die Entfernung
war wohl zu groß, um regelmäßig die
jüdische Schule am Großen Markt in
Wesel zu besuchen.

Siegmund Marchand war ein geachteter
Bürger, engagiert im dörflichen Vereins-
leben und im Beweis seiner väterländi-
schen Gesinnung, wie man damals
sagte, der christlichen Bevölkerung in
nichts nachstehend. Ein schöner Beleg
für das damals noch unverkrampfte
Verhältnis zwischen Juden und Christen
ist von ihm überliefert. Als Pfarrer Heit-
meyer l9l3 in sein Amt eingeftihrt
wurde und sein Pfarrhaus an der Brüner
Straße bezog, hing sein Nachbar Sieg-
mund Marchand ein großes Schild
heraus: ,,Bin ich auch ein Israelit, so
grüß' ich doch den neuen Pfarrer mito'.
Er war aktives Mitglied des Männerge-
sangvereins ,,Bleib treu" und stiftete flir
die Anschaffung der Vereinsfahne
3 R-Mark. Am 1. Weltkrieg nahm er
noch tell. Zweimal, 1873 und 1883, war
er der Jungschützenkönig in Hammin-
keln, seine Königin waren Margarete
bzw. Wilhelmine Kloppert.



Rosa, die älteste Tochter, erlernte nach
ihrem Schulabschluß das Schneider-
handwerk. Mit ihren Fähigkeiten
brachte sie es zur Leiterin der Damen-
änderungsabteilung im damals bedeu-
tenden Kaufhaus Wesels, bei Leyens &
Levenbach am Großen Markt. Sie war
von bescheidenem Wesen, immer
freundlich und bei Kunden und Kollegen
gleichermaßen beliebt. Erna arbeitete
nach ihrem Schulabschluß im elterli-
chen Betrieb und betreute einen alten
Onkel (Konrad oder Jakob Marchand ?).
Henny war in einem Haushalt tätig,
1930 heiratete sie Louis Leyser-
Kaufmann. der in Moers einen Vieh-
handel betrieb. Ihr Sohn Günther wurde
am n.5.L932 in Moers geboren. Die
Familie von Siegmund Marchand hatte
immer ein gutes nachbarschaftliches
Verhältnis, man half sich uneigennützig
und saß mit den Nachbarn beisammen.
trank Kaffee, plauderte und vertrieb sich
d\e Zeit mit Handarbeiten. In einem
kleinen Haus auf der Diersfordter
Straße, neben dem Textilgeschäft Bück-
mann, wohnte Konrad Marchand, der
ältere Bruder von Siegmund. Ein altes
Foto zeigt ihn als stolzen Veteran des
Frankreichfeldzuges von Ig70l7I, mit
weißem Bart und der Vereinsmütze, an
seiner Brust die Orden und Ehren-
zeichen.

Jakob Marchand, geboren am 31.3.1849,
war sicher ein Verwandter von Sieg-
mund und Konrad. Er nahm als aktiver
Soldat am Frankreichfeldzug L870l7I
teil, sein Name und sein Foto werden in
der Chronik des Kriegervereins 1929
herausgestellt. l&77 war er Schützen-
konig des Männerschützenvereins. Die
von ihm gestiftete Königsplakette zeigt
auf der Rückseite einen Ochsen. darun-
ter der Spruch: Wer mich als König wird
verachten, der muß mir diesen Ochsen
schlachten. Hamminkeln. 7. Juli 1877.
Eine selbstbewußte Anspielung auf
seinen Beruf als Metzger und Viehhänd-
ler, oder Skepsis und ungläubiges Stau-
nen - ein Jude als Schützenkönig in
Hamminkeln ? Königin wurde damals
seine Mutter, die ,,Witwe D. Marchand,
geb. Simons".

Von I9l4 bis 1925 leitete Jakob
Marchand als 1. Vorsitzender den 1892
gegründeten Männergesangverein
,,Bleib-treu". Die Vereinschronik
bescheinigt ihm eine erfolgreiche und
vorbildliche Vereinsführung. Als 2.
Vorsitzender war er 1901 Initiator ftir die
Anschaffung einer Vereinsfahne, die
noch im gleichen Jahr durch Pastor
Schober geweiht wurde.

Jakob Marchand wohnte in einem klei-
nen Haus mit angebauten Stallungen flir
ca. 10 Rinder ,,hinter der Kirche", neben

Trox. Nach seinem Tod. er starb am
21. 2. 1930, übernahm sein Sohn Salo-
mon das Anwesen und den Betrieb.
Über ihn ist so gut wie nichts bekannt,
lediglich seine Mitgliedschaft im
Männergesangverein ist belegt. Er war
verheiratet. da seine Ehe kinderlos
blieb, nahm er Hannelore, ein jüdisches
Waisenkind in sein Haus.

Akten der,,Geheimen Staatspolizei"
geben den Beruf von David Marchand,
einem Bruder von Salomon, mit ,,Händ-
ler" an, tatsächlich ging er allen mögli-
chen Beschäftigungen nach, er war
Metallhändler, Gelegenheitsarbeiter,
hin und wieder Koch, bis er in den 20er
Jahren auf der Schachtanlage Lohberg
eine Arbeitsstelle annahm und dort 1926
oder n tödlich verunglückte. David
Marchand war mit Adele Bruckmann
verheiratet, das Ehepaar hatte fi.inf
Kinder und wohnte im Haus Markt-
straße - Ecke Diersfordter Straße.
Erich, der älteste Sohn, erlernte das
Schlosserhandwerk, Ilse, geboren 1904,
arbeitete später als OP-Schwester im
jüdischen Krankenhaus in Köln,
Ludwig wurde 1906 geboren, Helmut
begann in Kaiserslautern eine kaufmän-
nische Lehre und war von 1928 bis 1931
in Gelsenkirchen-Buer als Kaufmanns-
gehilfe tätig und Heinz, das jüngste
Kind, blieb bei den Eltern. 1915 starb
Adele Marchand, die noch unmündigen
Kinder fanden Aufnahme bei Verwand-
ten in Wesel und Ringenberg, bis David
Marchand erneut heiratete.

Nach der ,,vaterländischen" Zeit, in der
die Marchands in Hamminkeln völlig
integriert waren und sich als Deutsche
jüdischen Glaubens fiihlten, kamen die
30er Jahre. Im Kreisgebiet von Rees
kam die NSDAP zu raschen Erfoleen.

Während das nördliche KreisgebieNr
stark unter dem Einfluß des katholi-
schen Zentrums gestanden hatte, war
der südliche Kreisteil überwiegend
evangelisch und deutschnational ausge-
richtet. Eine Propagandawelle löste die
andere ab, ein erster Höhepunkt stellte
der Ostermarsch 1930 der SA in
Hamminkeln dar. der mit 300 SA-
Leuten des Gaues Essen und allgemei-
ner,,Landvolkverbrüderung" begangen
wurde. Noch im gleichen Jahr wurde
die Ortsgruppe Hamminkeln der
NSDAP gegründet, die 1932 55 Mit-
glieder hatte, 140 Einwohner traten der
SA bei und 18 waren in der SS organi-
siert. Ein Jahr später kam Hitler an die
Macht, über die Bekämpfung und
Ausschaltung politischer Gegner rich-
tete sich der Terror des NS-Regimes vor -
allem gegen die jüdische Bevölkerungt
den,,rassenpolit ischen Hauptfeind". 
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Bereits im März 1933 kam es zu ,,spon-
tanen" Ausschreitungen von SA-
Schlägertruppen gegen jüdische
Geschäfte, bald spürte man die ,,spon-
tane" Lenkung durch die Partei.

Seit Beginn der Herrschaft Hitlers
waren Diffamierung, Isolierung und
Vertreibung der deutschen Juden ein
zentrales ZieI des national-sozialisti-
schen Deutschlands. Durch den Erlaß
der ,,Nürnberger Gesetze" immer sfär-
ker von der übrigen Bevölkerung
isoliert, durch einsetzende ,,Arisie-
rung" und systematische Berufsverbote
jeder Perspektive beraubt, wurden der
jüdischen Bevölkerung nach und nach
die Lebensmöglichkeiten in der Heimat
genornmen. Der November-Progrom
von 1938 diente demZiet, die deutschen
Juden aus dem Wirtschaftsleben endgül-
tig auszuschalten und durch Massenver-



Mitglieder des Männergesangvereins,,Bleib-treu"
2. Reihe von unten, 7. von rechts stehend Salomon
2. von rechts David Marchand.

vor dem Eingang der alten Friedenshalle Neu in Hamminkeln im Jahre 1911.
Marchand, 1. Reihe sitzend, 4. von links Iakob Marchand, 1. Reihe sitzend,
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haftungen den Auswanderungsdruck zu
verschärfen. Das Rad der Geschichte

farurde zurückgedreht, alle Errungen-
schaften der Judenemanzipation inner-
halb weniger Jahre rückgängig gemacht.
Solange sich dies alles im Rahmen
,,ordentlicher Gesetze" abspielte, waren
die Bürger beruhigt. Waren in erster
Linie staatliche und Parteidienststellen
die wesentlichen Initiatoren judenfeind-
licher Kampagnen, so markiert das Jahr
1938 den Ubergang der Initiative auf die
Geheime Staatspolizei.

Eine Zeit der Angst, Unsicherheit und
Denunziation zog auch in Hamminkeln
ein. So wurden nichtjüdische Kunden
öffentlich angeprangert und bedroht. In
einem,,Schand-Schaukasten" an der
Marktstraße hing der ,,Stürmer" aus,
ein von Julius Streicher herausgegebe-
nes antisemitisches Hetzblatt übelster
Sorte. Hier wurden die Hamminkelner
namentlich genannt, die sich über beste-
hende Verordnungen hinwegsetzten und
auch weiterhin mit ..den Juden" handel-
ten - ,,Deutsche kaufen nicht bei

Juden" ! Oder die gemeinsame Radtour
eines Hamminkelners mit Siegmund
Marchand, der sich kurz vor Hammin-
keln unter einem Vorwand verabschie-
dete und auf anderen Wegen in das Dorf
fuhr, um seinen ,,arischen" Begleiter
nicht ins Gerede zu bringen. . .

Die Kinder vdn David Marchand
erkannten recht früh die Zeichen der
Zeit wd handelten, sie emigrierten ins
Ausland. Helmut Marchand wanderte
am 5. 3. 1933 nach Luxemburg aus und
eröffnete ein Textilgeschäft. Er heiratete
dort die Emigrantin Clementine Wolf
aus Hochstätten in der Pfalz, ihr Sohn
Jakob wurde 19t7 geboren. 1938 stellte
die Geheime Staatspolizei über den
Reichsführer SS den Antrag auf Aber-
kennung der deutschen Staatsbürger-
schaft von Helmut Marchand. Als
Grund wurde die passive Mitgliedschaft
im ehemaligen,,Reichsbanner Schwarz-
rot-gold" angeflihrt, eine zur Zeit der
Weimarer Republik verfassungstreue
Organisation, die 1933 verboten wurde.
Die Deutsche Gesandtschaft in Luxem-

burg hatte keine Bedenken gegen die
Ausbürgerung, evtl. vorhandenes
Vermögen in Deutschland verfiel dem
Reich. . .
Helmut Marchand wanderte von
Luxemburg 1939 in die USA aus, wo er
bis zu seinem Tode ein Einzelhandelsge-
schäft betrieb, sein Sohn Jakob lebt
heute als Historiker in den USA.
Erich und Heinz Marchand emigrierten
nach Argentinien, Ilse flüchtete von
Köln mit einem kleinen Koffer und 10
R-Mark mit ihren Brüdern. Sie lebt
heute als einzige der Geschwister
schwerkrank in Israel. Bis in die 80er
Jahre besuchte sie regelmäßig Freunde
in Hamminkeln.
Ein tragisches Schicksal war Ludwig
Marchand beschieden. In den 30er
Jahren zog er nach Coesfeld, von dort
weiter nach Wiesbaden. Wie viele Juden
in Deutschland versuchte er bei
Verwandten in der Anonymität der
Großstadt dem NS-Teror nr entgehen,
eine trügerische Hoffnung. Auch er
entschloß sich, der Heimat den Rücken


